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Reformierte TC und Freikirchen In den Niederlanden In
der zweıten alfte des achtzehnten ahrhunderts

Dıie ffizıelle Edıtion der cn der Dordrechter ynode VO  am} 1618-19,
schon 1620 herausgegeben, begınnt mıt einem chreıben der Generalstaaten

die Könige der Christenheıt. Der erste Satz dieses Schreibens stellt fest,
daß »dıe Grundlage UNsSCICI berühmten Republık dıe Emigkeıt und deren
Grundlage der wahre Dienst (Gottes e Diese programmatısche Feststel-
lung verhieß nıcht viel Gutes für dıe Remonstranften, deren Lehre dıe ynode
verurteilt In der Tat wurde ıhnen bıs z 1630 schwer gemacht, e1In
e1geneESs Kirchenwesen aufzubauen. Die Generalstaaten wußten allerdings
csechr wohl, daß dıe Mehrheıit der niederländischen Bevölkerung nıcht ZUT

ReformiertenT gehörte und IS hatten keineswegs VOIL, ıhren katholt-
schen Untertanen unmöglıch machen, ihre Relıgıion auszuüben, C_
SELZLT, daß S1E mıt ıhren Meßfeiern nıcht die Offentlichkeit traten. och
wenıger wollten sS1e dıe niıcht-reformıerten Protestanten daran hindern, (Got-
tesdienste feıern. Fast ZWe1 ahrhunderte spater, 1m Jahre 1796, ach dem
Einmarsch der französıschen Iruppen und dem Umesturz der alten Republık
und ıhrer Verfassung, W| dıe Nationalversammlung, » Irennung Voxh Kır-
che und Staat se1 notwendig einem Lande, wahre Freiheıit vorherrschen
SOH«‚ und sS1e dekretierte, »daß e1ine privilıgıerte oder dominı:erende Kırche
den Nıederlanden N1IC. mehr geduldet werden kann oder wıird«

Ich beabsıchtige, dıe zweıte des Jahrhunderts behandeln.
Meıne Fragestellung lautet: Wiıe In cdieser Periode, der vieles schon auf
Anderungen hınwıes, das Verhältnıis zwischen offizıeller Kıirche und TE  -
chentum? elche Anderungen en dıe Beschlüsse VON 1796 herbeigeführt”?
Bedeuteten diese einen radıkalenT oder S16 eher Endpunkt eINeTr
Entwicklung? Es ist dabe1 unumgänglıch, cht 1Ur dıe offizıellen Be-
stimmungen eachten, sondern auch auf dıe Stimmen VoNn tonangebenden
Theologen hören und die Alltagswirklichkeit berücksichtigen. Ich be-
handle dıe gesetzlichen Bestimmungen ezüglıc. der Relıgion der Re-
pu  ‘9 dıe Auffassungen einıger bekannter Theologen ber dıe Toleranz-
frage, dıie kırchlichen Verhältnisse 1m Spiegel der öffentlichen eınung,
und ich formuhiere einıge Schlußfolgerungen.

Mıt herzlichem ank meılnen ollegen Chrıstoph Burgert fur seine sorgfältige ber-
arbeıitung me1ines Textes!

Ich benutze dıe ekannte Ausgabe Acta fte Handelınghen des Natıonalen ‚ynodiı. OTrd-
reC 16271 Das ıta' eiinde sıch |*2a

Bakhuizen Van den T1IN. Documenta Reformatoria. Jeksten ult de BC-
schiedeniıs kerk eologıe in de ederlanden se| de Hervorming. 2’ Kampen
1962, 96-97.



Die gesetzlichen Bestimmungen
DIe endgültigen Bestimmungen wurden der sogenannten ‘“Großen
Versammlung Vom Jahre 1651 C1INCTI MCMSANICH Sıtzung der Staaten der
‘“Sıeben Veremigten Nıederlande abgefaßt Grundlegend WarTr der Ausspruch
daß SIC »dıe wahre chrıistliche reformiıerte elıgıon diese überall
den ‘Publijcke Kercken |öffentlıchen Kırchen| dieser Länder gepredigt und
gelehrt wahren« Demgegenüber wurde bezüglıch der anderen Kırchen
festgelegt, »daß dıe Sekten und gesintheden |das Wort Kırche wırd VETITMIC-

den], dıe VOoN dem öffentlichen Schutz ausgeschlossen sınd und DUr gedulde
werden guter Ordnung und Stille gehalten werden« und och besonders

dıie ‘Plakate Verordnungen dıe atholhlken auch künftıg Kraft
bleiben und strikt ach den Vorschriften ausgeübt werden

Uurc. diese Bestimmungen wurde dıe bestehende Taxıs bestätigt dıe
öffentliche dıe Reformierte Kırche besaß CIHNCHN offizıellen Status als

VOoOxh den Obrigkeiten Schutz NOMMOCNC und privilegierte Relgionsge-
meıinschaft S1e. sollte jedoch nıcht als Staatskırche betrachtet werden S1e
selbst schatzte ıhre TreE1NE€EN gegenüber der Obrigkeıit auch W diese ach
modernen Maßstäben Beschränkungen unterworfen S1C hatte C1INC C 1-

SCHC rganısatıon dıe nırgends Staatsorgan mündete Im und
Jahrhundert gebrauchte VOITZUSBSWCISC den Termmus publıieke Er
dıe öffentliıche dem olke CISCHC mıi1t dem aal verbundene Geme1ınin-
wohl gehörende Kırche Im Vergleich miıt dieser Kırche WaICH alle anderen
Glaubensgemeinschaften dıe ‘Sekten oder gesinten gesintheden
Privatsache Der diese der Forschung öfters gebrauchte Termmus ° DIS-
enters hat jedoch C1INCHN cht angebrachten efühlswert ist ab-
schätzıg, da einsemulıg den Separatısmus betont In der Republık WaT
sıch der atsache bewußt daß die Gesellschaft VON Anfang C1I1C rehgiö-
SCI Hınsıcht pluralıstische BCWESCH und daß der Aufstand Spanıen VOoO  e}
allen Bevölkerungsschichten auch Von den cht reformierten gen WOTI -
den WAarTr uch der Jlermmus “Freıikirche’ ist nıcht Sanz glücklıch, da dieser
den Gegensatz CINCT bestehenden Kırche und oft auch den Antagon1ısmus
gegenüber Mutterkirche suggeriert4. Der eigentliche Unterschie: hegt
auf rechtlichem Gebiet die Reformierte Kırche gehörte Z Gememwohl,
alle anderen Religionsgememschaften Privatsache Hustriert wırd der
Unterschied UrC. dıe Besıtzverhältnisse den Kırchengebäuden DIe VON
alters her bestehende Kırche erhlıelten dıe Reformierten DIe anderen auch
WECNN SIC dıe ehrne1! der Bevölkerung bildeten mußten sıch mı CIHNCIHN Ge-
auı begnügen dessen Außenseıte 6S nıcht als Kırche erkennbar machte

sogenannten schulker Schlupfkirche

v[an]| Alıtzema] Herstelde leeuw ravenhage 1652 45L
Für dıe Terminı Freikirche und 'Dissenters d’p den Artıkel Freikiırche 11 550) 563
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DiIe ziıtierte prinzıplelle Aussage Wal fast anderthalb Jahrhunderte, VoNn

1651 hıs 1796, in Kraft Das edeute nıcht, 1mM Alltagsleben dıe Lage der
nicht-reformıerten rchen immer dıe gleiche geblıeben ware Im täglıchen
en hatte Ial ja cht erster iınıe miıt einem Prinzıp tun, sondern
mıt den vielen vVvoxn provinzlalen und städtischen ehorden erlassenen Be-
stımmungen, deren Inhalt VOomxn vielen zufälligen Faktoren, den agen einer
reformıierten Synode, einem aufsehenerregenden UÜbergang Kathohlhzıs-
MUS us  z usf. abhängıg Seltsamerweıse gingen restriktive aßnahmen
1m relig1ösen und öffentlichen Bereich oft, besonders In den Städten, mıt e1-
NCTI fast völlıgen Integration der nıcht Reformierten 1m wirtschaftlıchen Raum
SamMm mCIl Auf Rembrandts Gemälde ‘De Staalmeesters’ <ınd Z7Wwe1l Kathol:i-
ken, e1in Remonstrant, e1in Täufer und e1in Reformierter abgebildet, dıe als
Gremimıum das in sterdam angefertigte Tuch auf Qualität prüfen ha-
ben ıuch 1mMm künstlerischen Leben ohne Schwierigkeiten ZUsamı-

MCN, schon 1630 annn Joost den Vondel, der erühmteste nıederlän-
dısche Dıchter, damals Täufer und späater Katholık, seinen Spottgedichten
dıe Amsterdamer reformıerten Pfarrer aNDransCcIN.

In diıesen vielen Erlassen auf religıösem Gebıiet wırken sıch aber cht
zufälhge Faktoren AUS, INaln annn auch eiıne Entwicklung VO  } kleinlichen
chıkanen und Erpressung einem friedlichen Zusammenleben verfolgen,
obwohl auch dann Überlegenheits- und Minderwertigkeitsgefühle N1C. feh-
len. Dıese Entwicklung vollzog sıch unterschiedlich, Je nachdem ob dıe be-
troffenen rchen dem Reformiertentum näher verwandt und iıhre
Mitgheder ber Vermoögen oder iınftluß verfügten. Dıe Lutheraner, dıe Tau-
fer und dıie Remonstranten erlebten VO nfang des Jahrhunderts
überhaupt eIne Schwıerigkeiten mehr und gesellschaftlich integriert
Dıe Herrnhuter, dıe se1ıt der ersten Hollandreise des Grafen VOoL inzendorf
1736 bekannt9 begegneten anfänglıch großem Widerstand, da die BTU-
dergemeıne eiınen atz innerhalb der Reformierten IC verlangte und
deshalb ach dem aßstab der reformıerten Bekenntnisschriften beurteilt
Va uch dıe Zeıister tıftungen riefen anfänglıch viel Wiıderspruch her-
VOT Von 1750 nahm dıie Polemik schnell abh und nde des Jahrhun-
derts dıe Herrnhuter e1n akzeptiertes Phänomen, dies mehr,
weıl S16 sıch Jetzi auf Zeıist und eınıge e1ne Gemenmden beschränkten, VON

denen Amsterdam dıe wichtigste Wal, und weıl ıhr Einfluß außerhalb der el
ster Sıedlung csehr gering Wäal.

OJ de Jon Niederländische rchen eschichte se1it em Jahrhundert. In Moeller
irtche in iıhrer Geschichte öttiıngen I9 205(Hg.) |DITS

Loosjes: Geschiedenis der Luthersche erk in de Nederlanden. 's-Gravenhage 1921 162
Lütjeharms: Het philadelphisch-oecumenisch Streven der Hernhutters in de ederlan-

den in de achttiende CUW. Zeist 1933, 150
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Wenn WIT uns auf dıe zweıte älfte des Jahrhunderts beschränken,
stellt sıch heraus, daß dıe Reformierte TC| immer och dıe ‘publıeke kerk?
War Von einer Bevölkerung VOoN etwa ZWwel Mılliıonen gehörten Jjetzt etwa
55,5% ıhr d 38% WAaTecn katholısch, 2,8% Jutherisch, 0,2% remonstrantiısch,
1,4% täuferisch und 1,8% jüdisch”. Eın täuferischer Pfarrer spricht 1752 Von
»allen ‘gezindheden’ des Reformierten Christentums In diesen Ländern«
Es euchte‘: eIn, dieser Außerung reformiıertes Christentum’ eine Be-

“Protestantismus’ ist und daß der IC dieses Pfarrers dıe
Reformierte Kırche und dıe ‘gezindten’ oder ‘gezindheden), dıe offizıellen
Erlaß VoNn 1651 cscharf voneiınander unterschieden worden WAaICH, alle unter
diesem Wort zusammengefaßt werden können. Alle sınd S16 ‘gezindheden’
geworden. Daneben stellt Pfarrer dıe, welche ZU “Roomschen dienst’
gehören. Diese Sıcht stimmt großenteıls mıt dem Bıld übereın, das auf TUN:!
der gesetzliıchen aßnahmen skızzıert werden kann ährend eiIne der
protestantischen Kırchen der zweıten älfte des Jahrhunderts mehr
striıktıven Maßna  en ausgesetzt ist, werden diese allgemeinen für dıe
atholische Kırche erst diesen Jahrzehnten abgebaut. Der chenDau
kommt auch erst Jjetzt richtig In Gang  Ar Eıne wichtige Beschränkung auf PO-
hlıtiıschem Gebiet wırd aufrecht rhalten: die höheren Amter siınd LU eIOTr-
milierten vorbehalten. Aus diesem TUN! treftfen besonders Remonstranten
gelegentlic. ‘pubheke SE ber

Auffassungen einiger ekKkannfer Theologen ber die Toleranzfrage
In diesem zweıten Teıl behandle iıch einıge Schriften ber dıe Toleranzfrage.
Beıiläufig erwähne iıch, daß der Leiıdener Jurist Gerard 00 schon 1706 eine
akademische ede ber » DIie Relıigion, freı Von Herrschaft« gehalten hat,
der versuchte, bestimmen, welchem Umfang dıe Obrigkeıt sıch
mıt der Religion beschäftigen dürfe!? Er verteidigte dıie Auffassung, dıe Be-
{ugn1s der rıgken beschränke sıch auf das außere en des Menschen
und habe deshalb den Glauben, auch den elner rehgiösen Gemeninscha
organısıerten Glauben, außer Betracht lassen.

rst 1745 beschäftigte sıch e1n Theologe, der Leidener Professor Joan Valn
den Honert, mıt der rage der Toleranz. Seine Fragestellung ist aber eiıne

de Kok: Nederland de breuklıyn Rome-Reformatie. Assen 1964, 292-293 Diese
en
en

en fur das Jahr 1809 Vor diesem Jahr Ssınd uch 11UT annaherungsweıise YyCcHhaAUCur dıe Republi N1IC anzugeben.
10 Valı Rooden: Dissenters bededa 1vıl relıgion ten de Van de Re 1e In: B1

dragen mededelıngen betreffende geschieden1s der Ne3erlanden 107 PL  (1 9923jer
J1 Polman: Katholiek Nederland in de achttiende CUW. 27 Hılversum 1968, 185-199;Splertz: De katholieke geeste11 eiıders de were ke overheıd in de Re ıbliıek

der Zeven Provincien. In: Ira cta !%ijdschrift VOOT de geschiedenis Van het atholıe leven
in den Nederlanden (1993) eferung %. 120

12 00 Dissertatio de relı ONC ab imperi10 jure gentium lıbera In: 00 CTId
Omn1a recognıita. 3 Aufl.]| T I; Lugduniı Batavarum 1760, 518-526 Diese ede TSC ien
auch in nıederlandıscher Ub  „.Dersetzun 0Ol De godsdienst VI1] Van heerscha PYCLeiden 1706 00 behandelt ausdrucklich dıe Religion als solche, N1IC. 1Ur dıie chrıstlic  PEhe



ganZ andere als die Vomn Noodt formuherte, W1E schon der 1te »Uber dıe
Toleranz der T1ısten untereimander« verrat. Obschon der Autor als charfer
Polemiker bekannt ist, gibt sıch 1eT als Verteidiger der Freiheit eiInes Je-
den Menschen erkennen, dıe eıgene Relıgıon ohne Beschränkungen Urc.
dıe Obrigkeıt auszuüben, einschließlich der Möglıchkeıit unbehinderten Relıt-
gionswechsels. Ausdrücklich wıll diese Freiheiten aber nıcht auf die Ka-
holıken ausgedehnt sehen. Be1 Van den Honert bricht sıch somıt e1in Gefühl
allgemeıner protestantıscher Zusammengehörigkeıt Bahn®®

Obwohl Van den Honert jede spıelung auf dıe egenwar vermied,
befaßte sıch In seliner ede mıt einem dieser eıt brıisanten Problem
Seıt 1738 wutete der nördlıchen Provınz Friesland e1in heftiger amp
SCH der dortigen Badfert Dıiese weigerten sıch, 61n VON den frıesischen
Staaten vorgeschriebenes, sozinıanısche Eınflüsse gerichtetes trınıtarı-
csches Bekenntnis unterschreıiben beriefen sıch dafür auf dıe geltende
Religionsfreiheit. Der Streıit erreichte seinen Höhepunkt, als der arlınger
täuferische Prediger ohannes 1insira e1n Buch mıt fünf Predigten mıt dem
Tiıtel » Dıe atur und Art des Königreichs Christ1i« herausgab. Er befürwor-
tete arın 1m wesentliıchen Zurückhaltung der Obrigkeıt Glaubenssachen,
tat aber seiner aC. dadurch Abbruch, auch Sozzın1ı als tugen  en
Menschen schilderte und dıe reformıerten Pfarrer der Machtanmaßung be-
schuldigteß. Dıe Affäre endete traurıg: 1NsSiIra wurde 1/42 VoNn den Staaten
abgesetzt etwas WarTr also och möglıch! und Ur bıs IS keın Amt
ausüben. Dıe Tendenz seiıner Schriuft WIT. riıchtig zusammengefaßt 1m Urteıil
der Staaten:

» Das jel seiner rbeıt Jäuft darauf hinaus, die relig1öse Toleranz auszuweiten,
daß INnan nıcht 1Ur die Freiheit habe, seiner Meınung anzuhängen, sondern auch
die, diese Ööffentlich lehren und ZW al besonders, öffentliıch en: WaSs jeder
VO  - der Religion der Christen hält, glaubt und bıllıgt, ohne jeden Unterschied VO  3

Religion oder Konfession der verschıiedenen en Kr breıtet diese Meınung
O0 auftf die Sozinianer AUS. Auf diese Weıse versucht CI, eine völlige Indıifferenz
der Religion und daraus erwachsende Verwirrung und Zügellosigkeıt 1n dieP
einzuführen«
Wer VOT diesem Hıntergrund dıe ede VON Van den Honert hest, spurt,

daß dieser 6S sıch dadurch leicht machte, daß Obrigkeıt und obrigkeitliıche
Maßnahmen überhaupt cht erwähnte. Dies bedeutet, daß dıe Relıgıon

Ich benutze die nıederländısche Übersetzun Oan vanden one: er‘ verzamelıng
Vanl e1l1 mengelstoffen. Leıden 174 7, 3()1-386. Kr schlıe| ausdrucklıich dıe SOzin1aner
dus, 268 Von den Katholıken Ssagt CI, nachdem in der Kınleitung dıe Inquisıtion
scharf angegriffen a  © NUuT: » Van de Papisten, die 1et NaaTr verdraagsaamheı aar
heerscha PYC verlangen, cal ık ans Er stutzt sıch auf John ocke, der ber viel
weıter t und uch dıe Katholıken dıe Sozinilaner ın dıe 1oleranz eINSC.  1eßt.

Sepp Johannes instra zZi]n t1jd Fene bıjdrage tot geschiedenıs der kerk school in
de 18de CUW. ( Amsterdam 1865, 217-268; 2) Amsterdam 1866, 1-140
Ebd 1‚ DA

16 Ebd 2, 69-/0.



als isohertes Phänomen betrachtete als CIn CISCHCS Gebiet dem dıe INCN-

schliche ahlfreıiheıt Das er aber daß den gesellschaftlıchen
Aspekt cht Dıskussion stellte.

Um 1770 am dıe Dıskussion die gesellschaftliche Toleranz
1767 WäarTrImpuls anläßlıch des sogenannften ‘“Sokratischen Krieges’1

der polıtische Roman »Belisaire« erschıienen dem dessen Autor de
armonte. Belisarıus den Feldherrn Justinians ZU Sprachrohr SCINCT
aufklärerischen een ber dıe menschliıche Brüderlichkeıit dıe gemeıne
Toleranz und dıe Tugenden VoNn Heıden OKrates machte uch den
Nıederlanden Tie dieser Roman eftigen Dıskussionen dıe besonders
durch das Teten des Rotterdamer reformıerten Pfarrers Petrus OIstede
auf dıe rage hıngelenkt wurden ob Sokrates homosexuell SECWESCH SC1 Da-
durch entzurnftfe SCINCH remonstrantıschen Miıtbürger und Kollegen Corne-
lıs Nozeman und das verlockte Hofstede wıieder dazu dıe kiırchliche Zuge-
hörıgkeıt Upponenten ZUT Sprache bringen Dieser onnte natürliıch
cht schweıgen und ıhm sekundıerte der remonstrantische Professor bra-
ham Arent Van der Meersch Hofstede SC1IH Dordrechter Kollege und
Freund Johannes Barueth

OIstede warft Nozeman VOTI »CcCI habe dıe Neıigung ZUT Toleranz unfereın-
ander hıerselbst abgebrochen« und das »während doch der brı e1t1  %ksehr verpflichtet SC1 für dıe unbehelligte usübung SCINCTI Religion«18 Viıele
betrachteten Nozemans ıhn gerichtete Schrift sagt e als UNgCZO-

Unternehmen der Remonstranten dıe Reformierte Kırche« ja
gebe olche, die »In Ewigkeıt eın Friede oder kırchliche (Jeme1ınn-
schaft mıt den Remonstranten, da hören und sehen, daß S1IC solche An-
sıchten haben!«*? Der Unterschied zwıschen ıhm und Nozeman SC1 doch klar
» Kr ist Mitgliıed OZletLa| deren Religionsübung VOoONn der Hohen T1g-
eıt des Landes achtsam und christlich aber CIn Auge zudrücken: toleriert
wıird Ich hıngegen gehöre, HNan üblicherweise sagt, ZUT ‘publieke eT.
die bekleidet ist mıt dem Glanz, der Ehrbarkeıt und dem Schutz des Staa-
CS«Barueth gab SE ANONYINCS Buch » Verteidiger der vaterländı-
schen Kırche« heraus, dem das gleiche Thema erorterte »Ich werde

eifriger« versicherte »SOo oft ich C116 Kırchenkonstitution gehäs-
5S1£7 abgemalt c<ehe dıe ohl geordne 1st und der ich ErZiCc ergeben bın da
iıch S1C nıcht für makellos aber doch für dıe beste halte« Es doch
ogroßer Undankbarkeıt beı den tolerierten Sekten WCLN S1C nıcht alles Wäas

azu de Biıe Het leven de werken Van Petrus OIistede. Oterdam 1899, 75-241;
appert Geschiedenis der Nederlandsch: Hervormde erk gedurende de 18e 19e

CUW. msterdam 1912, 79
18 Oistede De beoordeeling Van den Belisarıus verdedigd Rotterdam 1769
19 Oistede (wie Anm 18), vgl De Bıe (wie Anm E: 207
20 Oistede (wie Anm 18)



iıhnen ber Gewissensfreiheıit und eınen ungestörten Hausgottesdienst hınaus
rlaubt WITr als eine na des Fuürsten ansehen«

Dıe remonstrantischen Gegner gaben sıch natürlıch nıcht geschlagen. Der
bedeutendste unter ıhnen, Van der Meersch, versuchte vergeblich nachzuwe!ı-
SCH, daß dıe Remonstranten »eıne Gemeinschaft en, dıe nıcht tole-
riert, sondern VO  a} der Obrigkeıt approbiert worden ist« FEıne e1lau-
fıge Bemerkung trıfft 1nNns Schwarze: Hofstede E1 imstande, »dıe Dıstanz
berechnen, die zwischen den unterschiedlichen Lehrern des Evangelıums der
Niedrigkeıt bestehe, damıt eın remonstrantischer Prediger sıch Je ırre, WCHIL

CI C eiınen Prediger der ‘Publieke er schreıbt oder ıhn auf der Straße
trıfft<<

CMn Hıer ze1g! sıch, daß der Autor sıch durch Hofstedes Bemerkungen
zutiefst gekränkt fühlte Das deutet darauf hın, daß dıe Diskrepanz zwıischen
der gesetzlıchen Lage der nicht-reformierten rchen und der Realıtät, In der
S1€. sıch befanden, als problematisch, ja als ungerechtfertigt empfunden
wurde. Das gilt besonders für Remonstranten und Täufer OIstede und Ba-
rueth hatten dıe Lutheraner offenherzıg anerkannt und die Katholiken
IC  b och csehr zurückgestellt, daß 1E keine pohtischen Rechte e an-
spruchten Der vorherrschende unklare Zustand WAarl für emonstranten
und Täufer aber inakzeptabel geworden. Man ann sıch denken, welchen Wi1-
derwillen beispielsweise schon der Tıtel eINESs Kapıtels in Barueths Buch be1ı
ıhnen hervorrief: »Das stille Benehmen der jetzıgen ‘Bullten gezinten’ etwa:
außenstehende Gemeimschaften]| löblicherweise VON der ‘publicque er
allgemeiınen und VON deren Lehrern 1 besonderen mıt christlicher Toleranz
beantwortet« Eıne Außerung derartigen Superioritätsgefühls lesen MUS-
SCH WAaT unerträglich geworden.

Das Vorhergehende edeute nN1C. daß alle prommenten reformıierten
Theologen S gedacht hätten. FEın gutes Beispiel für dıe entgegengesetzte
Eıinstellung gab der Gronimmnger Theologieprofessor Gerard Kuypers 1ın seiıner
Ausgabe der Dordrechter Canones VON 1619 Im Vorwort sagt CI daß in den
Nıederlanden alle ‘coetus’ e1n neutrales Wort, das auch für dıie Re-
formıerten anwendet e1in ruhiges en führen, ohne ‚Wang, wobe1 jeder
das, Was für wahr hält, mündlıch und schrıftlich verkündıgen und verte1id1-
SCH darf. » Das ist dıe wahre Freiheıt in der Relıgion, dıe keiner menschlichen
Autorıtät untergeordnet se1n kann. Das ist dıe bürgerliıche Toleranz in der
Relıgion, für welche UNsSCIC Vorväter viel und großes Leıd VO  ; den Be-
wıirkern und Verteidigern der Verfolgungen ertragen haben« Kr erortert,

21 J. Barueth]: De advocaet der Vaterlandsche Kerk, Aufl., 1’ Gravenhage FAn
Phiılalethes Aretophılus !l van der Meersc Vıer rievenihnen über Gewissensfreiheit und einen ungestörten Hausgottesdienst hinaus  erlaubt wird, als eine Gnade des Fürsten ansehen«  Die remonstrantischen Gegner gaben sich natürlich nicht geschlagen. Der  bedeutendste unter ihnen, Van der Meersch, versuchte vergeblich nachzuwei-  sen, daß die Remonstranten »eine Gemeinschaft bilden, die nicht nur tole-  riert, sondern sogar von der Obrigkeit approbiert worden ist«““. Eine beiläu-  fige Bemerkung trifft ins Schwarze: Hofstede sei imstande, »die Distanz zu  berechnen, die zwischen den unterschiedlichen Lehrern des Evangeliums der  Niedrigkeit bestehe, damit kein remonstrantischer Prediger sich je irre, wenn  er ge  einen Prediger der ‘Publieke Kerk’ schreibt oder ihn auf der Straße  trifft  «  D  .  Hier zeigt sich, daß der Autor sich durch Hofstedes Bemerkungen  zutiefst gekränkt fühlte. Das deutet darauf hin, daß die Diskrepanz zwischen  der gesetzlichen Lage der nicht-reformierten Kirchen und der Realität, in der  sie sich befanden, als problematisch, ja als ungerechtfertigt empfunden  wurde. Das gilt besonders für Remonstranten und Täufer. Hofstede und Ba-  rueth hatten die Lutheraner offenherzig anerkannt  und die Katholiken wa-  ren noch so sehr zurückgestellt, daß sie keine politischen Rechte bean-  spruchten“”, Der vorherrschende unklare Zustand war für Remonstranten  und Täufer aber inakzeptabel geworden. Man kann sich denken, welchen Wi-  derwillen beispielsweise schon der Titel eines Kapitels in Barueths Buch bei  ihnen hervorrief: »Das stille Benehmen der jetzigen ‘Buiten gezinten’ [etwa:  außenstehende Gemeinschaften] löblicherweise von der ‘publicque Kerk’ im  allgemeinen und von deren Lehrern im besonderen mit christlicher Toleranz  beantwortet«““. Eine Äußerung derartigen Superioritätsgefühls lesen zu müs-  sen war unerträglich geworden.  Das Vorhergehende bedeutet nicht, daß alle prominenten reformierten  Theologen so gedacht hätten. Ein gutes Beispiel für die entgegengesetzte  Einstellung gab der Groninger Theologieprofessor Gerard Kuypers in seiner  Ausgabe der Dordrechter Canones von 1619. Im Vorwort sagt er, daß in den  Niederlanden alle ‘coetus’ - ein neutrales Wort, das er auch für die Re-  formierten anwendet - ein ruhiges Leben führen, ohne Zwang, wobei jeder  das, was er für wahr hält, mündlich und schriftlich verkündigen und verteidi-  gen darf. »Das ist die wahre Freiheit in der Religion, die keiner menschlichen  Autorität untergeordnet sein kann. Das ist die bürgerliche Toleranz in der  Religion, für welche unsere Vorväter so viel und so großes Leid von den Be-  wirkern und Verteidigern der Verfolgungen ertragen haben«. Er erörtert,  21  [J. Barueth]: De advocaet der Vaterlandsche Kerk, 2. Aufl., Tl. 1, ’s Gravenhage 1771, 10.  22  Philalethes Aretophilus [= A. A. van der Meersc  h  Vier Brieven ... over De Beoordeeling  van den Belisarius verdeedigd. Amsterdam 1770, 57-61.  7  23  Ebd. 60.  24  Knappert (wie Anm. 17), 110-111.  25  Polman (wie Anm. 11), Bd.2, 195.  26  Barueth (wie Anm. 21), TI. 2, ’s Gravenhage 1772, 66-80.  19VeCTrT De Beoordeeling
Van den Belisarıus verdeedigd. Amsterdam 1770,

22 Ebd
Knappert (wie Anm. E, 110717

25 Polman (wie Anm. ID Bd.2, 195
26 Barueth (wie Anm. 21); 2! Gravenhage 1L/72; 66-80



alle Christen den Hauptdogmen CIN12 sınd jeder COEeLus auUC.
“socıl1etas’ genannt) aber ‘specıahorı1a’, SC1INC Eıgentümlıchkeiten hat
und keıiner VoNn ıhnen SCZWUNZCH werden kann, diese aufzugeben“ . Eıns ist
csehr klar WO. Von C1INCT vorherrschenden Kırche) spri_cht28‚ haben alle
rtchen ach Auffassung dıe gleichen Rechte 1ı und nıcht als
ea sondern als Realıtät Das Erscheimungsdatum cdieser Ausgabe 1E
nde des ‘“okratischen Krieges Ze1IgL, daß Kuypers ımplizıt dıe
Ausemandersetzungen Von OIstede Barueth und ihresgleichen zurückweiıst

Das Gesamtbiıld ist folglich unklar DiIie Kluft dıe gesehen haben
zwıischen der rechtlichen Posıtion der Freikiırchen und der Realıtät bestand
ja dıe sıch Öfters SOgar innerhalb des Bereichs der akate Zze1gLE ührte
1ameTr. entigegengesetzten Erörterungen Um wichtiger wırd dann die
rage dıe öffentliche eınung diıese Sıtuatıion ertfuhr
Die kirchlichen Verhältnisse Spiegel der öffentlichen Meinung
In diıesem Teıil versuche ich skızzieren auf welche Weise dıe kıiırchliche
ur Von 1C| Theologen empfunden wurde Es ist unmöglıch
zusammenhängendes (Janzes bıeten da dıe Vorarbeıiten fehlen dıe dafür
notwendiıg Ich stutze mich er auf CINC z  zahl VOoON mehr oder WCN1-

SCI zufälligen Daten SOWILC auf Schriften VO  e PE RE  H1eronymus Alphen2
und auf dıe Romane VON Betje Wol{ff und Aagle Deken? Der Erstgenannte,
Van Alphen, War ausgesprochen konservatıver, pietistisch angehauchter
PE Beamter der Republık ach 1795 ohne och heute bekannt als
erster nıederländischer Autor Von echten Kınderhedern Wolff und Deken
WAaICcCH fortschriıttliche patrıotische Frauen Wolf{ft Wäar zunächst mıiıt C1INCIM
reformıierten Pfarrer verheıratet der viel alter WarTr als SIC ach dem Tod
ıhres Mannes S1C mıiıt der täuferischen Gesellschafterin Deken ZUsam-
INCDN Dieses Duo autfklärerisch angehaucht chrıebh ach englischer Mode
Romane Briefform dıe och heute gul lesen sınd

An erster Stelle soll erwähnt werden daß alle vorhandenen Informationen
darauf hınweısen die Entwicklung Jahrhundert C1INCHM TEUNd-
lıchen aber getrennfen, Zusammenleben aller Konfessionen geführt hatte
Das bezieht sıch auch auf dıe atholiıken obwohl S1C sıch wenı1gsten
Volksleben integrierten und auch wenıgsten akzeptiert wurden Man War
sıch darüber CIN1, dıe Religion siıch für die Gesellscha notwendig
und der Atheıismus dıe größte efahr SCL1. Interessanterweise wurde das VON
len Beteıiuligten betont, auch als 1795 dıe Debatten C1IN! Irennung  B Von
Kırche und Staat vorerst auf schrıftstellerischer ene anfingen3l. Hıngegen

Canones ynodı Dordrechtanae 1ı Juventutis academıcae ed uypers GroningaeLEF *7ab
Ebd b-3a
Über iıhn Bunnsters: Hıeronymus Van Alphen (1746-1803), Assen 19/3
UÜber S1IC Bunynsters: en Een Jografie. Leiden 1984

31 Bu1lnsters (wie Anm. 29); 289
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en wahrscheimnlich ziemlich breıte Volksschichten als eine Trage VO  on

sekundärer Bedeutung betrachtet, welcher Kırche jemand angehörte. Be1
Wolff und en sagt e1in überzeugter Reformierter aUuUs Anlaß einer künft1i-
VCH reformiert-lutherischen iıschehe

» E1n jeder mMag auben, Was glauben will un kann, un: mögen WIT alle e1in
rechtschaffenes Leben führen. Warum sollten NSCIC Jungen Leute nıcht miıte1in-
ander in den (jJottesdiens gehen können? en WIT nıcht ınen Herrn, ınen
Glauben? Sapperlot Wa en die La1en miıt dem Dıisputieren und Faseln der
eologen tun?«

Interessanter och ist Van Alphen, der 1786 »Die Gründe, daß ich miıch
habe konfirmieren lassen, für me1ıne Kınder dargelegt«, schreıbt, als seıne
Söhne eızehn, vierzehn und fünfzehn Jahre alt Sind. Von Wolff und en
kann 9 sS1e iıhre eıgene Gleichgültigkeit auf ıhre prachrohre
übertragen en Van phen, der e1in csehr persönlıches Buch schreıbt,
wünscht Entschiedenheıt nnerhalb der Kırche, ist aber durchaus bereıt,
dere rtchen eEerns) nehmen: »Dıie christliche Toleranz 1eg nıcht darın,

iINnan allerle1ı wıdersprüchlıche Meınungen in einer Kırche duldet, sondern
daß INnan andere Glaubensgemeinschaften cht 1eblos verurteilt«. Er erkennt

dıe Freiheıit des Christen d  9 sıch VON eiıner Kırche frennen und sıch
eiIne andere anzuschließen Im Alltagsleben kann diese Eınstellung be1-

spielsweise dazu ren, 1m friesischen Städtchen Harlıngen auf dem
Zettel, der die Predigtdienste der reformıierten Pfarrer hrte, auch dıie
aten der Täufergemeinde erwähnt werden

Dieses scheimbar reundliıche Zusammenleben darf aber cht darüber
hınwegtäuschen, daß dıe Kırchen und ıhre Miıtgheder überzeugt9
dıe Grenzen zwischen den encht verwischt werden sollten. Ich CNNCc

ZWEe1 Fälle aus dem Alltagsleben. Sofort ach dem Tode ıhres Mannes be-
suchte Betje cht mehr den reformıerten, sondern den täuferischen
Gottesdienst. Als der Ortspfarrer S16 Namen des Konsıstorimums deswegen
ermahnte, erklärte S1e, S1e kündıge iıhre Mitgliedschaft, WCLNN ıhr nıcht DC-
tattet sel, fre1ı den täuferischen Gottesdiensten beızuwohnen; sS1e fügte hınzu,
S1e. nllıge dıe Handlungsweise der Reformierten Sıe »verabschiedete S1C. <<

also® Von der Reformierten Kırche, ohne sıch übrıgens eine andere Kır-
che anzuschließen. Der zweıte Fall spıelte sıch in der Kleinstadt dam ab
Hıer dıe Verhältnisse der en untereinander gul, daß dıe Lu-
theraner 1735 VoNn der Stadtverwaltung eınen Grundstock für den Bau einer

Bekker Wed Ds en: Hıstorie Van Meyuffrouw ara Burgerhart. (Jra-
venhage 17/782, 1) 273-214, 258
führung und Anmerkungen), 1’ B\'1ijnsters Hg.) ıdem. Den Haag 1980 (mit Ein-

Van hen: De gronden mı ner geloofsbelijdenis. Aufl. Utrecht 1793; 234, 233 vgl
Buijnsters (wie Anm. 220
Knappert (wie Anm. ]

35 Builjnsters (wie Anm. 30), 182; Aus denen des Konsistoriums.
36 So formulıert S1e. elbst; eb  Q
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Kırche gesche: bekamen TOLlZdem SE der reformiıerte chen-
rat Protest beıim lutherischen als be1ı der aufie des Kındes C1INCI lutherischen
Tau auch der reformierte Vater SCHCH WAarTr Der Mann wurde u_
rIier'! DiIie Lutheraner versprachen Besserung; künftig solle C1INCM der-
artıgen den glücklichen aber reformıerten Ehepartner cht mehr ZUT
aufe zulassen Di1e beiıden Kırchenräte Mischehen 1LIHINECeI entschıe-
den abgeneı1gt, und damıt brachten S1C ohne Zweıfel dıe eimung ıhrer Mıt-
glieder Ausdruck

Diıe lutherisch-reformierte ischehe ist auch C1INS der Hauptthemen
»Sara urgerhart« dem besten Roman VoNn Wolff und en Di1e Autorın-
DCDN vertuschen auch dıe Schattierungen und Verschiedenheiten den Auf-
fassungen> Der Vater des lutherischen Verehrers ist unerbiıtterlich »AllL

Bürokräfte all’ UDNsSeEIE Diıenstmädchen sınd lutherisch Ich werde
dulden, diese VOoNn lutherischen Lebewesen durcheinandergerät
durch C1IN| reformierte Schwiegertochter Sıe lesen wahrhaftıg cht
mal dieselbe Bıbel! Dıe Tau hest Bunyan, der emann ohann Arndt«38
Er cht gestatten, SCIHN Haus C1ID| Arche oahs wird® gemeımnt ist

der 1C116 und Tiere zusammenleben Sein Pfarrer aber ist
entgegengesetzter eimnung Er rat Von Mischehen »Zzwıischen
protestantischen und römiıischen Christen« ab, WO. auch olchen
Fällen Zwang m1ßbilligt »Das bleıibt aber außer etiracC. be1 calvınıstischen
und lutherischen ChristeneDer andpu: des Pfarrers WAarTr wohl der
übliıche unfter der Voraussetzung, dıe beıden eleutfe ıtglie iıhrer ıJC
CISCHCH Kırche blieben Das Verhältnıis zwıischen den en lassen Wolff
und en folgt formulieren »EKın jeder soll für das CISCHC escha
eintrefen« Keın er Gedankenflug, aber auf Jjeden Fall treffsiıcher
OrTmMUuher‘

Diese orm Voxn Zusammenleben spiegelte sıch auch Benehmen Von
Pfarrern wıder die Schwierigkeiten begegneten Be1 Wolff und Deken sınd
das och dıe Schwierigkeiten CINEeSs Theologiestudenten der unabhängıg
ist als auf Autoriıtät sähe Wenn dıe reformıerten Bekenntnisse
cht annehmen kann »WIıird sıch verabschieden und ott danken daß

C1iNCIM freien Lande ohnt Wenn dennoch Pfarrer werden Wiıll, Öff-
DCN sıch die en der Remonstranten und der autfklärerischen Täufer;

kann Cc1N aufrıchtiger ensch bleiben«" Wahrscheiminlich wurden dıe
Autorinnen dıesen Außerungen durch den Fall Van Hemert angeregt.

Est: Geschiedenis Van de evangelisch-lutherse gemeente dam 1636-1992 Amstert-
dam 1993, 65-66, 851-82,

en (wie Anm. 32) 341 A
Ebd 228 371 671 623
Ebd 481 480

41 Kbd AT 478
er en Hiıstorie VvVan den Heer Wıllem 1 eevend ‘ Tavenhage 17/84
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Paulus Van Hemert egte 1/84 das eines reformıerten Pfarrers nıeder,
das erst dreı Jahre eKlie1de a  e, und schloß sıch den Remonstranten
an on 1758 hatte Antonıuus Van der Os, der dreı1ı Jahre als Pfarrer
der reformıerten Kırche ıIn WO. abgesetzt worden WAaTlT, einen Ruf der tau-
ferıschen Gemeıiıinde Beverwiı]jlk ANSCHOHMM und sıch SUSaI wiedertaufen
lassen, obwohl diesen etzten Schriutt cht aus Überzeugung, sondern 1Ur

der Schwachen iın der täuferischen Gemeıinde WarTr Er e_

ärte selber, daß »der Unterschied gering ist, als daß ich berechtigt Ware,
CS abzulehnen, ıhnen dıenen«

Wır en schon gesehen, eine gEWISSE Abstufung zwıschen Kır-
chen und Gläubigen gab Das wichtigste Motiv beı der Eınteilung der
gesellschaftlıche Status der jeweıuigen Kırche und ihrer Mitgheder. Aus dıe-
SCIH Blıckwinkel ist selbstverständlıch, daß dıe katholische Kırche und dıe
Katholıken die nıedrigste einnahmen. Eıne letzte Konsequenz ZU@ Hof-
stede, als och 1788 der jJährliıchen Bettagspredigt ach der mılblungenen
patrıotischen Revolution Von 1787 ber dıe Katholiken sprach als ber »dıe
ten Kanaanıter des andes, dıe UDNSCIC ater aus Miıtle1id als Beıisassen g_
duldet haben«  45 Dıe Anspıelung auf die Bıbelbücher Josua und Rıchter
mMac. klar, daß die Katholiken fronpflchtige Nıcht-Niederländer
sınd! Der Prediger WarTl aber damals J7 Jahre alt und se1ne IC der
Gesellschaft längst vergilbt und uDerhno. Interessanterweilise stand dıe
wallonısche rche, dıe französiıschsprachıge rche, die e1n selbständiger
Teıl der reformıierten Kırche Wäl, gesellschaftlıch oben. »Sıe 1st«, lassen
Wol{ff und en eiIne Pfarrirau schreıben, »CGott se1 geklagt, der
französischen TC onfırmıert | Es ist wahrlıch, als e UNsSCIC Kırche für
das umpengesıindel. Pfun!'« Es ist klar, daß eld und Kultur er dıie ent-
scheıidenden aktoren sınd Dıie äufer en iıhre gesellschaftlıche Stellung
ZWar unterhalb derjenıgen der Reformierten, aber »S1e sınd rechtschaffene
Leute und aulleute mıt Leı1ıb und ecie; dıe viel (Gutes tun UDSCICIHN

Land«*” In der Beurteiulung der Remonstranten spielt mıt eıne Rolle, daß
iıhre Kırche als eINe Gemeimnschaft galt, der En eme Lehreinheıit gab Dıie
Außerung: » Nur hoffe ıch, daß eın eben erst geborenes Kınd] keın Papıst
werden wird; heber s<ähe ich ıhn dann schon beı den Remonstranten
getauft«48 ist eben cht posıtıv gemeınt, die Remonstranten werden als das
zweıtgrößte bel betrachtet.

LJ. Groenewegen: Paulus emert, als godgeleerde als WI1JSgeer. Amsterdam 1889,
gereformeerde eologie ın de achttiende CUuUW.
8-18: van den End Gisbertus Bonnet. Bıjldra tOt de kennIıs Van de geschiedenis der

ageningen 195 7, 65-
OSC Het onflıct rond tonıus der Os, predikant wolle TF o.0

0.J. [1988], 146
45 De Bie (wie Anm. 1 476-483, das 1tfa 480

en (wie Anm. 42) 27 D vgl 4’ 318
Ebd 2)
Ebd 4’ 2318
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Am nde des ahrhunderts, und vollends ach dem Umsturz Von 1795,
kam ein aktorA dıe Angst VOT Katholiken Van Alphen g1bt 1/796,
einıge Monate VOT dem ekre der ‘Natıonale Vergaderıing’, eIne Schrift her-
aus mıt dem 166 » Verteidigung der Rechte der reformierten Gemeı1inden
und iıhrer Pfarrer auf dıe Kirchengebäude und -guter, dıe sS1e besitzen«. Er CI-
klärt unverblümt, die Katholiken selen cht csehr TE12E€EN! interessiert,
eher ıhrer Jeweıligen Kırche Sıe werden also den Reformierten ıhre Be-
sıtztümer rauben und den Römischen dıe Dominanz verschaffen”? Miıt der-
artıgen Über__legungen treten aber einen Zeıitabschnitt mıt
Fragen und Angsten.
Schlußfolgerungen
Das wichtigste Ergebnis diıeser Untersuchung ist wohl, daß dıe ıiırchlichen
Verhältnisse, WI1IE sS1e sıch der zweıten älfte des Jahrhunderts
Spiegel der öffentlichen Meınung zeigen, modern anmuten, daß aber ande-
rerseıts dıe gesetzliıchen Bestimmungen en völlig entigegengesetztes Bıld auf-
welsen. Da dıe Vorschriften der ‘“Plakate’ ZU Großteil dann auch wıieder
nıcht ausgeführt wurden, die tatsächliıche Lage sehr undurchschaubar.
Dıe gebräuchlıche Toleranz konnte Zeıten Von efahr versagt werden: dıe
cht geset  C geschützte Freiheıt der nıcht-reformierten Kırchen e1in
zerbrechliches (yut

Eın zweıtes Ergebnis ist, dıe ursprüngliche Zweıteijlung des kırchli-
chen Bereiches ‘“Reformierte Kırche’ gegenüber “Freikirchen’ besser AC-
Ssa: ‘publieke er gegenüber ‘gezindheden’ sıch eIne Zweıteuung g_
wandelt Protestantismus, mıt der reformıerten Kırche als Zentrum, g-
genüber tholızısmus Vermutlich wurde diese Entwıicklung dadurch e_

leichtert, dıe reformierte Kırche dem Katholizismus ach dem Re-
formationszeitalter aum Schäden zufügen konnte, aber protestantischen
Bereich dıie anderen Kırchen abgedrängt hatte

Auf e1n drıttes Phänomen hat Peter Van Rooden hıngewıiesen. Er hat dıe
VON 1/13 Jährlıch Von den Generalstaaten ausgeschrıiebenen und VvVon den
verschiedenen Kırchen veranstalteten Bettage untersucht und kam dem
Ergebnıis, dıe städtischen Behörden die Eınladung Veranstaltung des
Jährlichen ettages die verschiedenen Glaubensgemeinschaften, e1IN-
schließlich der jeweılgen sefardischen Gemeinde, weıterleıteten. Er bezeich-
net dıe Bettage als Außerung VON ‘cıvil religi0n’ und folgert, daß »1Im
Jahrhundert das Bewußtsein vorherrschte, daß die religiıösen Gruppen
einschlıeßlich der Dissenters dıe geistige Gestalt der Gesellschaft bildeten«  90
Das bedeutet für ema, daß dıe Zweıteijlung der Gesellschaft nıcht

Bunnsters (wie Anm. 29)1 288-291
5() Van Rooden (wie Anm. 10), A
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absolut WAarTr sondern sıch C1INC Eıinheıt auflösen konnte dıe dann PIHNAaT
staatlıcher Prägung Wal

Wenn WIT Blick die Zukunft, 10$S Jahrhundert, werfen, annn
gesagt werden, daß dıe Gleichberechtigung, WIC SIC 1796 verordnet wurde,
natürliıch auf gesetzlıcher CHe EC1INC prinzıplelle Anderung durchgeführt hat
eıtdem gab keine dominıerende ‘nDublieke er mehr. der sagl Nan da-
mıt doch zuviel? Wahrscheinlich schon Es gab keinen radıkalen TUC. WECECNDN

auch dıe rlebte Wiırklichkeıit rwägungen mıt einbezieht K1-
NEeTSEILS muß WECLNON Ial das tatsächlich tut der Zeıtraum VOI 1796 als für dıe
nıcht reformiıerten rchen viel gunslıger angesehen werden Andererseıts
und das ist dıiıesem Zusammenhange wichtiger hat die reformierte Kırche
iıhre gesellschaftliche Domminanz ach 1/96 keineswegs verloren S1e War keıine
Staatskırche wollte aber ‘Volkskirche C und cah laut iıhrem ‘Algemeen
Reglement’ als ıhre Aufgabe »dıe orge für dıe Interessen <sowohl des hrı-
Stentums allgemeınen auch der reformıerten Kırche besonderen,

das Wahren VON O;9nung und Eıntracht und das Anerzıchen VON 1e
Önıg und Vaterlandee:Im Volksbewußtsein galten Katholiken

och als Bürger zweıten Ranges und das dauerte bıs tief ı dıe zweıte
des neunzehnten Jahrhunderts Es ist aber nıcht INC11NC Aufgabe nen auch
das neunzehnte Jahrhundert vorzuführen

51 Artıkel Bakhuizen den rınk (wie Anm 111
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